
m allen Wochentagen. — Bezugs-
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efflellnng der Dolksernährung.
preußische Abgeordueleuhous hatte sich kurz vor

schlug aus Anlaß des Antrages Brült sehr aus-
Intl allen Kriegsniaßnahinen der Regierung be-

Im Vordergründe stand dabei mit vollem Recht
was zur Sicherstellung unserer Volksernährung

ij’fiir die Vergangenheit geschehen ist, sondern auch
«ukunft getan werden soll. Die Regierung konnte

,u ihrer Genugtuung erfahren , daß , abgesehen
einzelnen Kleinigkeiten , ihre Maßnahmen als
,Sßig anerkannt wurden . Es war selbstverständlich,

diesen die Verteilung der neuen Ernte in
gjnie stand . Das Volk konnte daraus die Ge-

eutnehmen , daß die Drohung unserer
uns auszuhungern , jeden Schrecken verloren hat.
e„, dank der getroffenen Maßnahmen , am15 .August

pUr einen Neberschuß von 600 000 Doppelzentnern
,̂ ide alter Ernte zur Verfügung , eine Menge , die
j. pftober allein ausreichen würde für die Volks-

Dann aber wissen wir auch, daß , selbst unter
Atzung auch nur einer mittleren Ernte , unser Ge-

,unüt für das n hfte Jahr nicht nur hinreichen,
»wiederuineinen beträchtlichen Ueberfchuß liefern
Gleichzeitig kann aber auch dein Bedürfnis einer
u Kleieerzeugung für die Fütterung Rechnung ge-

werden, wähl >d anderseits noch an anderen
...n Erlelchterungcil gegen früher ein treten können,
jjjf! Bundesrat Hai nun eingangs dieser Woche die
Mordnung über die Verwendung der komineilde»
erlasse» Das wichtigste ist dabei die in Aussicht
mene Umwandlung der Kucgsgetreidegejellschast

ueugeschastene Reichsgetieidejielle . Darliber Hut
, ja auch im Partalnent zielnlich ausführlich ausge-

n, nachdem schon vorher der Landwirtschafisrat
der deutsche Stadtetag dazu Stellung genommen

Unter vollster Anerkennung der bisherigen Lei-
-- Der Kriegsgelreidegesellschuftwar doch allenthalben

Äullsch zutage getreten , ihr eine breitere Basis zu
uni) ihr einen verwaltungr -rechnischeu Beirat an die
zu stellen. Aus de» ersten Blick konnte es so schei-
ais ab hier wieder der alte Gegensatz zwischen

Znteressen der Städte und des flachen Landes zutage
,i wellte. Aus den Wünschen des Städtetages konnte
die leise Befürchtung herauslesen , als ob in der neuen
ifntion die Interessen der Konsumenten denen der
eilten hintangestellt würden . In ähnlichem Sinne
ch ja auch der Abgeordnete Wiemer im Abgeorü-

hiillje ausgesprochen . Auch verschiedene Blätter , so
ein Berliner Morgenblatt , glaubte in der neuen

dllluig einen offensichtlichen Rückschritt gegen den
egen Zustand feslstellen zu können . Es leitete dies
tun Um stau de her, weil die Beschlagnahme nicht mehr
sten der Zeniralreichsslelle , sondern zugunsten der

mmalnerbände erjolge , in denen in den ländlichen
äen die agrarischen Produzenten völlig die Oberhand

Damit sollte die Kriegsgrtreidegch 'ellschaft ihren
stoß erhalten haben.
s ist nun erfreulich, daß dasselbe Blatt gleich am

len Tage einer Zuschrift Raum gibt , die zeigt , wie
berechtigt derartige Besürchtungen sind. Danach

sich in vollem Einverständnis mit dein deutschen
dleiag die Reichsgetreidesielle , wie folgt , zusainrnen-
u Sieben Vertreter der Regierung , drei Vertreter
Landwirtschaft, siebe» der Städte und drei Bertreter
sjiidiiftrie. „Außerdem wird ", so heißt es weiter , „ein

omnilffar als Vorsitzender fungieren . Auch die Mil¬
der bisherigen Kriegsgetreidegesellschaft sind mit

Umgestaltung der Dinge zufrieden . Die Vefchlag-
jne erfolgt in Zukunft lediglich durch die Kommunal-

de. Das ist jedoch einzig aus die historische
lang der Lebensmittelverteilnngs - Bestrebungen

»sichren. Die K.-G. hatte zwei Millionen Tonnen
e aus den Beständen der vorjährigen Ernte in
-u nehmen, eine Aufgabe , die bei der Kürze der

von den Konimunalrerbönden in den ersten Kriezs-
' n kaum hätte einheitlich durchgeführt werden können,

wnbelte sich also bei der Uebenragung des Beschlag-
Hechts an die private Bereinigung um einen Akt
ender Notwendigkeit "

/chle in dieser Zuschrift erwähnte Zusammensetzung
Nichsgetreideslelle eine endgülckge ist, mag abgewarlet

Soviel ist jedoch sicher, daß sie derartig sein
um allen berechtigten Wünschen gerecht werden zu
i Man geht wohl auch nicht seht in der Annahme,

iikime für eine Organisation gelegt sind, die auch
,en Krieg hinaus tegensreich weiterwirke » werden.

erscheint uns in dieser Beziehung ganz besonders
lmnd, daß man endlich einer schädlich.» Speku-
""t Nahrungsmitteln auf Kosten der Hersteller und

Mmer einen 'Riegel vorschieben kann. —.

E»eraloberfk Connrd uin Hihendorff.
r ®eue alftabsches der gesamten österrelchisch-

Eb Slreitkrüfte , General der Infanterie Fieiherr
von Hötzendorff, ist bekanntlich vom Kaiser Franz
Mi, Generalobersten ernannt morden . Er ist der
^vager dieser neugeschaffenen , unmitlelbar dem

chffvn,arschall folgenden Würde in Lesterreich , deien
Erzherzog Eugen , der Oberkvmniandant ans

klitschen Kriegsschauplätze , ist. Der neue General-
J «in durch und durch moderner General , der

putschen Heerführern den Apparat der Ärieg-
stählerner Energie zu handhaben versteht

Üb

und nach dessen Plänen sich der am 1. 'Mat einsegenoe
Siegeszug gegen die russische Macht in Galizien ent¬
wickelte. F,üh bereits als Militl rschriftsleller ersten
Ranges bekannt , war Hötzendorff einer der ersten
europäische » Generale , der mit vollem Verständnis
die Lehre » des russisch- japanischen Krieges auf die
Armeen Europas anzuwenden beschloß. Ihm ist auch
ein gerade heut von größter Bedeumng erscheinendes
Moment der Kampfausbildung der Armee zu danken , dis
Hebung des Gebirgskrieges . Ohne diese Hebung kann
man sich heute die unter de» furchtbarsten Verhältnissen
im Kampfe mit dem Klima , mit einer Gebirgsnatur voll
Wildheit durchgeführt . n siegreichen Karpathenkämpfe nicht
denken . Und staunenswert erscheinen seine Verteidigungs¬
maßnahmen gegen Italien , dem ec mit weitblickender
Voraussicht niemals traute und dessen Verrat er seit zwei
Jahrzehi ' ten fest in Rechnung gezogen hat . Bekanntlich
hat gerade diese Anschauung des Frhrn . v. Conrad , der
das besondere Vertruuen des Erzherzogs Franz Ferdinand
genoß , zum Konflikt mit dem Grasen Aehrenthal , dem
damaligen Leiter der auswärtigen Angelegenheiten , geführt.
Graf Aehrenthal traute damals in feiner ritterlich vor¬
nehmen Gesinnung den Heucheleien der italienischen Staats¬
männer mehr als der Generalstabschef , der auf sich eine
ungeheure Verantwortung lasten fühlte . Er trat damals
auf kurze Zeit von feiner Stellung zurück, aber das Ver¬
trauen des Monarchen erhielt ihn der Armee , indem er
ihn zu», Armeeinspektor ernannte . In dieser Eigenschaft
hat Frhr . v. Hötzendorff mit nicht ermüdender Energie au
der Reorganisation der österreichisch-ungarischen Armee ge¬
arbeitet , immer sein ideales Ziel vor Augen , fein Vater-
land zu einem Kriege mit zwei , wenn nicht gar mit drei
Fronten oorznbereiten . Der Gang der Ereignisse hat
teinem Scharfblick recht gegeben.

Deutsches Reich.
4 - Ium Austausch der kriegsinvaliden . Vlifsingen,

1. Juli . Der Dampfer „Oranje Nassau " ist beute um
6 Hhr 45 Min . Eüh mit,' deutschen Verwundeten und
deutschem Sanitätspersonal aus England hier ange¬
kommen . An Bord befanden sich 4 verwundete Offiziere,
32 verwundete Soldaten , 8 Aerzte und 142 Mann vom
Roten Kreuz . Sie wurden alle mit Zigarren , Zigaretten
und Tabak beschenkt. Der Ambulanzzug fuhr nach einer
Stunde ab. Für heute oder morgen wird die Ankunft
von 150 verwundeten Engländern erwartet.

Auslanr
Beschlüsse des Oeursch-Oesterreichifch -Ungarischen

Wirtschafksvereins.
Die zur Beratung der künftigen handelspolitischen

Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und Oester-
reich-Ungarn dieser Tage in Wien aus Deutschland und
Oesterreich-Ungarn versammelten Teilnehmer an der von
dem Deutsch-Oesterreichisch-Ungarischen und dem Oester-
reichisch- Deutschen Wirtschaftsverbande veranstalteten
Tagung beschlossen einstimmig eine Resolution , in der
sie ertlären , oaß eine innige wirtschaftliche An¬
näherung der zwei verbündeten Reiche stattfinden
müsse, die vor allem in der möglichsten Annäherung und
Uebereinstimmuntz der wirtschaftspolitischen Gesetzgebung
ihren Ausdruck zu finden habe . Insbesondere wäre ein
wirtschaftlicher Bündnisvertrag zu schließen, durch den sich
die beiden Reiche zu einer gemeinsamen Handelspolitik
gegenüber anderen Staaten verpflichten , und zwar auf
Grund zwischen ihnen nach einem einheitlichen Zollschema
vereinbarter Außentarife , deren Zollsätze nicht durchweg
die gleichen sein müssen, sowie auf Grund einer besonderen,
im gegenseitigen Einverständnis auch auf andere Staaten
ausdehnbaren Vorzugsbehandlung ihres wechselseitigen
Verkehrs, wobei dem aus den wirtschaftlichen Verschieden-
heiien oer zwei Gebiete tick) ergebenden besonderen Schutz»
bedürfnisse einzelner Warengruppe » durch Auegleichszölle
Rechnung zu tragen wäre . Die Versammlung hält es für
dringend geboten , daß die Regierungen der beiden Reiche
oisbaid in Beratungen über die Einzelheiten und Lösungs-
formen des Problems eines handelspolitischen Ziyainmen*
schnisjes eintreten.

4 - Die rumänischen Kriegshetzer.
Bukarest , 1. Juli . Die halbamtliche „Indöpenvcmce

Rönmaine " stellt fest, daß die am Sonntag abgehaltene
ft  riammlnng zugunsten einer Intervention Rumäniens
ein Fehlsrblng gewesen sei, und erblickt die Ursache dafür
in oem Umstand , daß die Organisation dies ?r Versammlung
v- n „Adevernl " ausgegangen sei. bei welchem seit jeher
ei l Geschäftspolitikertnm zu Hause sei, wo alles zu kaufen
uno verkaufen sei und mit den edelsten und den häß»
liö sten Gefühlen Handel getrieben werde . Eine solche
Kundgebung sei von Hause aus zum Tode verurteilt für
dieienigen , die es als Beschimpfung empfänden , wenn
der Direktor des „Adeoerul " am Tage vor der Versamm¬
lung zur Auflehnung gegen die Staatsgewalt auffor¬
derte und den Bürgerkrieg in den Dienst des allen teuren
nationalen Ideals stellen wolle . Unter solche Auspizien
gestellt, müßte die „Action nationale " fühlen , was sie ge¬
tan habe.

4 - Was ven Italienern in Tripolitanien bevorfteh ».
Budapest , l . Juli . Der „Pester Lloyd " meldet aur

Berlin : Wie man weiß , tat die Türkei bisher alles , um
Libyen in dem Zustand zu erhalten , wie er im Frieden
von Lausanne vorgesehen war . Wenn trotzdem auf¬
ständische Eingeborene die italienische Herrschaft
schwer erschütterten und die italienischen Streitkräst«
unter ernjlen Verlusten in die Küstenstädte zurück
warfen , so kann man schließen, was für die Zukunft dem
Eroberer bevorstehe . Die Sennssi sind, wenn erst di«
Italiener den Krieg mit der Türkei begonnen haben
schwerlich mehr znrückzuhalten . Jedenfalls muß Italien
dann eine » zweite » schwierigen Krieg führen , um das 00»
drei Jahren eroberte Libym zu behalten.

4 - Englische Sitten.
Briefliche Meldungen der Londoner „Morning PosU

au - Tokio, die das Blatt am 30. Juni veröffentlicht , b*
sagen : Als hier Die Torpedierung der „Lusitania " b»
könnt wurde , stürzte i;.y ein angesehenes Mitglied de,
englischen Kolonie in Kode auf das im dortigen Freinden-
fliib hängende Bild des Deutsche» Kaisers und beschädigt,
es. Das Bild hatte einen Wert von 40 000 Jt  und wai
dem Klub von einen , deutschen Mitglied geschenkt worden.
Englische und amerikanische Klubmitglieder sahen dem
Vorgang gleichmütig zu.

kleine poliMche Tlachrlchken.
4  In Karlsruhe starb am 30. Juni der badische Kultus -

mini  st e r Exzellenz D r . Böhm,  der allgemein als Autorität
in Unioerfitätsfragen galt.

Die diesjährige Bischofskonferenz findet , wie die „Tgl
Rdsch." erfährt , voraussichtlich in der zweiten Augusthälff « unte«
dem Vorsitz des Kardinal -Erzbischofs von Köln in Fulda statt
Bekaimilich war im Vorjahre die bereits angesetzte Konferenz in¬
folge des Kriegsausbruches wieder abgesetzt worden.

-p Einer Prioatmeldung der „Basler Nachr ." aus Bern zu¬
folge find Unterhandlungen zum Abschluß der dritten in¬
ländischen Mobilisationsanleihe des Schweiz»!
Bundes im Gange . Sie soll >00 Millionen betragen und voe
den Kantonaibanken und dem schweizerischen Banksyndikai über-
nonimen werden , 50 Millionen fest und 50 Millionen in Option.
Es ist ein Zinsfuß von 4 ‘/2 Prozent geplant : über den Ueber-
nahmekurs ist eine Einigung noch nicht erzielt.

-j- Die Siockholmer Blätter vom 30.Juni besprechen die Ankunft bei
englischen Abordnung , die die Verhandlungen wegen der R e g e l u n |
der Einsuhrfrage  eröffnen soll; „SvenskaDagbladet " warnt voi
allzugroßem Optimismus ; andere Blätter , wie „ Stockholms Dag-
blad" und „Soenska Morgenbladet " erklären , daß der Versuch,
einen schwedischen Einsuhrtrust von Englands Gnaden zu schaffen,
von den schwedischen Importeuren zurückgewiesen worden sei.

4 Das Stockholmer „Astonbladet " erfährt aus dem schwedi¬
schen Ministerium des Aeußern daß die deutsche Regierung den
Dampfer „Thorsten " und seine Ladung bis auf einig » Schiffs-
motore freigegeben habe.

+ An Stelle des verstorbenen Politikers Lahovary wählte am
30. Juni der Vollzugsausschuß der konservativen rumäni¬
schen Dissidenten  den vieroerbandfreundlichen Filipescu zum
Führer dieser Parteigruppe.

-j- Wie der Pariser „Temps " meldet , wurde das franzä-
sisch - chinesische Abkommen  vom 4. Januar 1909, durch
welches Frankreich sich verpflichtete, darüber zu wachen, daß in den
französischen Gebieten des äußersten Orientes chinesische Agitatoren
nicht zusamnienkomnien oder Zuflucht finden können , durch ein
neues Abkommen dahin erweitert , daß China sich verpflichtet, seiner¬
seits antisranzösische Agitationen in China zu unterdrücken.

4- Der russische Ministerrat beschloß, das Morotorium
für Polen  um vier Monate zu verlängern und sechs Millionen
Mark anstatt der verlangten sechzehn Millionen für di« Versorgun>
Warschaus mit Lebensmitteln zu überweisen.

4 - Aus Rom sind in Paris Meidmigen etngetroffen , die be¬
sagen, daß der italienische Generalstab Vorbereitungen für «ine»
Winterfelüzug treffe.

-i- Die italienische Regierung will eln neue » Grünbuch
mit noch nicht bekannten diplonmiischen Aktenstücken veröffentlichen,
die von neuem beweisen sollen, daß Oesterreich-Ungarn den Krieg
mit Vorbedacht entfesselt hat . — Mit der neuen Beweisführung,
zu der den Italienern kaum noch besondere Dokument « zur Ver¬
fügung stehen dürsten , die nicht schon im ersten Grünbuche ver¬
wendet worden wären , wird Ehren -sonnlno ebensowenig Eindruck
machen wie bis jetzt. Jedenfalls sehen di« verbündeten Zrntrai-
»ächle den „Enthüllungen " mit aller Ruhe entgegen.

-j- Der röniische „Avanti " weldei aus Benedig , daß all» Ein¬
wohner des Posina -Tales , angeblich 25 000, aus Befehl de» Oberster
Militärkommandos nach Mittetitalien verbannt worden seien ; all
Grund sür diese Maßregel wird angegeben , daß dies» Italiener , di»
deutscher Abstammung seien, mit dem Feinde durch Signal » 4»
Verbindung gestanden hätten.

+ Räch einer Meldung der „New Bork Tribun »' «u»
Washington ist die Eregung gegen di» englische Hemmung
des neutralen Handels in stetem Zunehmen begrtffen ;
11. a. erklärten die amerikanischen Einfuhr - und Ausfuhrfirmen^
ihr Geschäft werde dermaßen gehindert , daß ein bisher Schaden-



« " '« ««niifleii tüiine . !voq glaube niemanS , oan es
vrieche kommen rtu'röe . u "

+ W 'e di« Neuyorker „Toening Post - erfahren haben will,
-verden die In A.nerika erzeugten Granaten nicht vor Seuien .be
!N nennenswerten Mengen in Frankreich aiikmnmen.
. c. hi „Times " wird aus Washington berichtet
Saft die Lage in Mexiko  immer schlechter werde . Die amen,
kamsche Politik des Zuwartens müsse langsam aber licirer »in «*
tätigen Pollitik der Bereinigten Staat n w iä,cn I. . - .
kl ..» ,, « . .. Am -« ,- - m | V » . Ä T . imij , S ’S.
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Der Krieg.
Tages bericht der oberKen Heereslettung.

\ °,r e2  H ^ p.̂ uartier, den 1. Juli 1915.

um »l-

ginlC , tZZ ! " f«
In der Champagne , südöstlich von Reims uriffen

^Franzosen erfolglos an . Auf den Maas -höhen und
iZ *™ " Ur  lebhafte Artilleriekänipfe statt

^5 " ' d»che F «'eger warfen Bomben auf Zeebrüaae
und Brügge , ohne militärischen Schaden anzurichten. ^

TM» n ?.^ l«kher Kriegsschauplatz.I Die Lage ist unverändert.
fm,nZn* ^U " l - Veu,e beträgt : 2 Fahnen . 25695 Ge-

’ £ a>m n ,el 121  OsstZ 'ere . 7 Geschütze. 6 Minen.
> „ uo- - - - . außerdem

Südöstlicher Kelegsschaupka«,.
« erbittertem Kampfe haben die Truppen des
fLef"ILT .rC o"P“8' ” gestern die russische Stellung
u atn! CMi* nia ’8i pa,. zwischen Sunicze und Luczynr«

° 0" ? ° bakyn gestürmt . 3 Offiziere , 232$^Z^ eZeüteteattaenBen0mma UnÖ5^"lch.uon.
Truvve ? Am ? r^ ^ ^ Eberg sind österreichisch-ungarische

die feindliche Stellung eingedrungen.
**c!” cen  des Generalfeldmarschalls o . Mackensen

L « »eitcccn Vordringen zwischen dem Bug und der
Weichsel . Auch westlich der Weichsel weichen die Rnsjeii,
teilweise nach hartnäckigen Kämpfen . Die verbündeten
Truppen dangen beiderseits der Kamienna nach.

Die Eesamkbeute ocm 3utii der unter Befehl oes
Generals v. Linfingen , Feldmarschalls v. Mackensen und t
Generals v. Woyrfch kätnpfenden verbündeten Truppen '
beträgt 4S9 Offiziere . 140 650 Mann , 80 Geschütze. ,
268 Maschinengewehre . m  *

Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)

Wien , 1. Juli. (WTB.) Amtlich wird verlautbart,
den 1. Juli 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien dauern die Kämpfe an der Gnila -Lipa

und im Räume östlich Lemberg f<M. Unsere Truppen sind
an mehreren Stellen auf den Höhen östlich der Gnila -Lipa '
vorgedrungen und in die feindlichen Stellungen eingebrochen . !
Ebenso gelang es den verbündeten Truppen , abwärts Ro - '
hatyn nach erbittertem Kampfe das Ostufer zu gewinnen.
Am Dnjestr herrscht volle Ruhe . Im Quellgebiet des Wieprz
wurde Zamosz besetzt. Die Höhen nördlich der Tanew-
Niederung wurden in ihrer ganzen Ausdehnung in Besitz
genommen.

Westlich der Weichsel folgten unsere Truppen dem
weichenden Gegner bis vor Tarlow.

Die Gesamtbeute der unter dem österreichisch¬
ungarischen Oberkommando im Rordosten kämpfenden ver¬
bündeten Truppen pro Juni beträgt : 521 Offiziere
194 OOO Mann , 93 Geschütze, 364 Maschinen¬
gewehre , 78 Munitionswagen , 100  Feldbahn¬
wagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestern Nachmittag von mehreren feindlichen In¬

fanterie -Divisionen erneuerte allgemeine Angriff gegen unsere
Stellungen am Rande des Plateaus von Doberdo wurde
überall unter schweren Verlusten der Italiener abgeschlagen.
Der Hauptstoß des Feindes richtete sich gegen die Front
Sagrado - Monte Cosich nordöstlich Monfalcvne . Bei Selz
und Vermegliano drangen die Italiener in unseren vordersten
Graben ein. »Gegenangriffe unserer tapferen Infanterie
warfen jedoch den Feind wieder in das Tal zurück.
Die Hänge des Monte Cosich sind mit italienischen Leichen
bedeckt. Ein abends angesetzter Vorstoß gegen die Höhen
östlich Monfalcone , ein Angriff nordöstlich Sagrado und
mehrere kleinere Vorstöße gegen den Görzer Brückenkopf
brachen gleichfalls zusammen . Nach dieser Niederlage des
Feindes trat Ruhe ein. Gehobener Stimmung sind unsere
unerschütterlichen Truppen im festen Besitz aller ihrer
Stellungen zu neuem Kampfe bereit. Im nördlichen
Jsonzo -Abschnitt und an der Kärntner Grenze
hält das Geschützfeuer an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v- H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

st- Eine kanaüische Warnung.
Aus Montreal meldet der Londoner „Daily Tele-

graph " vom 30. Juni , der Oberst Garrick, der den kana¬
dische» Milizminister bei General Frenchs Stabe vertritt
fei in besonderer Mission nach Kanada zurückgekehrt . In
einem dort ansgegebenen Bericht habe er die Kanadier
vor unberechtigtem Optimismus gewarnt angesichts eines
so wohlgerüsteten und entschlossenen Gegners , wie es die

feien, und die dringende Mahnung ausgesprochen,
daß Kanada und die anderen Doniiiiions jeden Nerv an-
fpannen , um Soldaten und Munition zu senden . — Wird
alles nichts nützen I

. + klnser IJ-Boof -fidefl.
Kristiania , 30. Juni . Nach einer Meldung des „Morgen-

bladet " trcff von einer Firma in Trontheim bei der Kriegs-
oei suherniig die Mitteilung ein, daß der norwegische
Dampfer „Warna " (914 Tonnen ) auf der Reise nach Leith
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden sei. Er

te eine Ladung Grubenholz . — Der Dampfer befand
sich also mit Bannware auf dem Wege nach England und
ist von dem deutschen C-Boot abgefaßt worden.

London , 30. Juni . Nach einer „Lloyds "-Meldung
aus Tynemouth ist der norwegische Dampfer „Gjeso"
gistern abend von einem Unterseeboot versenkt worden.
Die Besatzung wurde in North Shields gelandet.

London , 1. Juli . (Meldung des Reuterfchen Bu-
"aus .) Die norwegische Bark „Kotka " wurde gestern
30 Meilen von der Südküste von Irland beschossen und
oersenkr. Die Besatzung ist gerettet.

jedenfalls werden auch diese beiden zuletztgenannten Fahr-
l-  Bannware an Bord gehabt haben . Daß von englischer
«e,te dies nicht erwähnt wird , nimmt nicht weiter wunder.

London , 1. Juli . (Meldung des Reuterfchen Bu¬
reaus .) Der Dampfer „Madi " landete gestern in Dunmore
East an der Waterforüküste in Irland einen Teil der Be-
satzung des Dampfers „Scottish Monarch ". Das Schiff,
das 7500 Tonnen faßte und aus Glasgow stammte , war
gcftein früh 60 Meilen südlich von Lueenstown von
einem Unterseeb ot versenkt worden.

st- Oie letzten Kämpfe auf Gastipoli.
Konstantinopel , 30. Juni . Nach zuverlässigen Privat»

»ochrichten waren die gestrigen Kämpfe bei Sedd -ul -Bahr
und Ari -Burnu , von denen der Bericht des Hauptquartiers
spricht, besonders erbittert . Um 9 Uhr 10 Minuten früh
erostilete der Feind mit den Landbatterien bei Sedd -ul-
Bahr ein heftiges Feuer gegen den türkischen rechten
Flügel , das bald von einem feindlichen Kreuzer unterstützt
wurde . Die türkische Artillerie erwiderte . Das Artillerie¬
duell dauerte bis zum Nachmittag , wo die Heftigkeit des
feindlichen Artilleriefeuers nachließ, und die Infanterie
des Feindes zum Sturm überging und gegen die tür-
kifchen Stellungen vorzudringen suchte, auf die seine
Artillerie es besonders abgesehen hatte ; sie mußte jedoch
unter großen Verlusten zurückweichen. Die türkische In¬
fanterie ging hieralif zur Offensive über und nahm zwei
Schützengräben im Zentrum des Feindes , die sofort
instand aelet-t wurden , um von den Türken benutzt

zu werben . Am Nachmittage dehnte pm
kanipf auf den Abschnitt von AriO
wo gegen I Uhr ein heftiger Arlffst
gann . Als die feindliche Infanterie
überging , wurde ein großer Teil durch die „
teidigung dezimiert , die eine große Zahl ?
graben vor dem rechten Flügel und den,-
Türken zerstörte . Die Berlnste des Feinde,
sie überschreiten diejenigen der letzten Echte
scheu Verluste sind verhältnismäßig geri „ql
und die Energie der türkischen Truppen f«3
außergewöhnlichen Höhe.

+ Eine „Reu >er ". Meldnng aus Sfik
Pl 'ätorio , 1. Juli . (Meldung dar

reaus .) Die Armee Bothas hat Okaputu nF
südlich von Otavi , erreicht.

320000 Ruffen in zwei Monate«
Berlin , l . Juli. Eine Berechnung kJ

naten Mat und Juni nach den amtlichen deutst
reichisch-ungarischen Berichten von den Verbüni»
gefangenen Ruffen ergibt folgendes Bild-
GencralstabSbericht vom 2. Juni hatte fefü
Mai auf dem östlichen und südöstlichen Krie»
gesamt etwa 1900 Ossiziere und über 300 (
fangen worden sind Das ergibt mit den
Juni einschließlich der Siegesbeute Hindenb»
Monate zusammen die enorme Zahl von etwa 1«
und rund 520000 Mann an russischen
beiden Kriegsschauplätzen.

Letzte Kriegsnachrtchte «̂ !
Berlin , 2. Juli. Zur Haltung 9W

bet Konstantinopeler Korrespondent des „Be,
zeigers " aus unterrichteter rumänischer Quelle
lose Verhalten der Russenfreunde der Bukarei,
gegenüber die letzten Anstrengungen Ruhlas.
Rumänien Oberwasser zu bekommen. Man hfl
daß die österreichisch-rumänischen Verhandlung »^
verlaufen würden.

Berlin , 2. Juni. Mit geringen Unterbu
wird dem „Berliner Tageblatt " aus Czernowi^
dauern die Kämpfe entlang der nördlichen Gre,
wina , sowie zwischen Dnjstr und Pruth an,
scheinend bereits von verminderter Heftigkeit'
Rückzugsbewegung des Feindes bemerkbar , s

Berlin , 2. Juli. Nach der „Vosstschen,
klagt der „Avanti " bitter , daß das italienisch?«
und die Reichen kein Geld für die Kriegsh'
wollten . Nur in Mailand seien bedeutende
spendet worden.

London , 1. Juli. (WTB.) Meldungd«j
Bureaus . Im Unterhause erklärte Asquith , dag
der britischen Streitkräfte bei den Dardanellen ’
ju Lande bis zum 31 . Mai betragen haben i
tot 496 , verwundet 1134 , vermißt 92 und an L
tot 6927 , verwundet 23545 und vermißt 6445I

Ruhe im Sturm.
Es kann mir nichts geschehen.

Bergan  geht meine Bahn.
Ich werd' den Sieg  noch sehen:
Nur zu ! voran ! voran!

Der Feinde Schrei 'n und Toben
Stört meine Ruhe nicht.
Die Kraft  kommt mir von oben.
Die mir den Sieg  erficht.

Ich kenne keine Sorgen
Auch in Gefahr und Rot.
Ich fürchte nicht das Morgen,
Verachte selbst den Tod.

Ich weiß : mein Deutschland
Der Feinde Macht vergeht,
Des Bösen Kraft erlieget,
Und Gottes Reich  ersteht.

Woldemar Freiherr oonJ

Im Adeltenbrand.
Ortginal -Knegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
<Nachdruck nicht gestattet.) (6^

Der Pilot warf einen Blick auf den Oberleutnant , den
er so bequem zu betten versucht hatte , als die Umstände
rs eben z l̂ließen . Und er nahm mit (8enugtuuna wahr
datz das Gesicht des Offiziers noch immer das eines rubia
veylummernden war . Behutsam überzeugte er sich von
der Regelmäßigkeit des nur wenig beschleunigten Puls-
sa) iages ; dann lehnte auch er, von einer plötzlichen Müdia-
keit überwältigt , den Kopf gegen die Wand der Grube , und
trotz der brennenden Schmerzen in der zerschossenen Hand

schläfert öerlau f uon  kaum einer Minute fest einge-
s onne Dolfenbete ihren Lauf am Himmel , uno di«

Schotten der Dänimeruiig krochen bereits zwischen den
Ltammen des Waldes heran , als Hugo von Raven er-
wachte . In seinem Zufluchtsort herrschte bereits völliae
Finsternis : aber das scharfe Auge des Fliegers gewöhnte
sich rasch an die Dunkelheit , und er sah, daß auch sein G«.
führte mit offenen Lidern dalag.

»Herr Oberleutnant , wie fühlen Sie sich? Kann
ich etwas für Sie tun ?"
ir klang die schwache Antwort zurück.

^nz gut . Der Schlaf hat mich sehr
ê uickt. Wenn der verdammte Durst nicht wäre , möchte
ich beinahe sagen , daß ich es hier ganz behaglich finde ."

„Nun , in einem Walde mit solcher Vegetation muß es
doch notwendig auch Wasser geben, " meinte Raven . Und
ich kann es ,etzt wohl ohne besondere Gefahr riskieren
danach zu suchen." '

»Nicht meinetwegen , Herr Raff , Ich habe seit einer
Stunde auf Ihr Erwachen gewartet , weil ich Sie Litten
wollte jetzt ernstlich auf Ihre Rettung bedacht zu sein
Wie ich Ihre Findigkeit und Geistesgegenwart beurteile
bringen Sie sich schon durch. Und im allerschlimmsten Fall
geben Sre sich eben gefangen . Das Wort hat einen häß-
sichen Klang für , einen Soldaten ; aber in dieser Grub«

Kr .? hSn ' « Äch7,L '- " ' ° l'ch auch nich. 3M

»Mtt Ihrer Erlaubnis , Herr Oberleutnant , — ick,
möchte es vorziehen zu bleiben ."

Und wenn ich Ihnen befehle, die Rückkehr zu unseren
Stellungen zu versuchen ?"

„Dann , Herr Oberleutnant , verweigere ich den Gehör»
fam Ich bin bereit , die Strafe auf mich zu nehmen , diemich dafür treffen kann ."

Der Graf wandte den Kopf zur Seite , ohne ein
wei eres Wort zu sprechen, und er erhob auch keinen
Einspruch als Raven sich nun unter größter Schonung
einer wahnsinnig schmerzenden linken Hand wieder an der
teilen Grubenwand emporarbeitete . Vorsichtia steckte er
,en Kopf heraus und lauschte umher . Aber es war außer
den wohlvertrauten Stimmen des abendlichen Waldes
nichts weiter zu vernehmen als der Donner der Gescküße
die ihre grausige Arbeit noch immer nicht eingestellt batten

stieg Raven denn vollends heraus und machte sich
»uf die Suche nach dem köstlichen Naß , das ihm und
dem anderen Erquickung bringen sollte. Der Sturzhelm
den er wahrend der ganzen Zeit auf dem Kopfe behalten
hatte , konnte recht wohl als Trinkgefäß dienen , und sein,
Annahme , daß es hier nicht an Quellen fehlen könne
fand glücklicherweise ihre Bestätigupg , ohne daß es dazu'
illzulangen Suchen - bedurft hätte.

In einer Lichtung am Waldrande rieselte mit leisem
Murmeln em kristallklares Wässerchen. Aber ehe Raven
l' ch mederbeugte , um zu schöpfen, ließ er den Blick zwischen
den hier nur noch locker stehenden Stämmen hindurch
^ Irjf hinausschweifen . Von der
Dorflchast deren Bewohner vorhin Jagd auf sie gemacht
hatten schimmerten traulich einige Lichter herüber und
d.e unförmige weißliche Masse inmitt ?» der Wi senDche
war unzweifelhaft sein Apparat , dessen Anblick ihm doch

eigen das Herz zusammenschnürte.
Wenn er alle n gewesen wäre , er würde sicherlich

ohne Zaudern versucht haben , sich durch die feindlichen
Stellungen zu schleichen - nicht mit dem Hintergedanken
sich im äußersten Notfall zu ergeben , sondern au/dem Ge^
suhl heraus , daß der rasche Tod von einer feindlichen Kugel
tausendmal besser war als dies Verstecken und untättge
Ausharren in den wildesten Schmerzen , das aller Wahr'
stheinlichkeit nach ja doch auch nur mit einem qualvolle«
hmsterben enden wurde . Aber nicht einen Augenblick kam

er in Versuchung , das befreiende Wagnis zu.
Da er den Oberleutnant nicht mitnehmen ko.
er eben bei ihm ausharren bis zur Erlösun,,
oorrückenden deutschen Truppen , oder , wenn bin
konnte , bis zum bitteren Ende . Zu lange schm!
den Schmachtenden auf die Labung harren ich
er doch an dem Brennen in seiner eigenen ^
Größe der Qualen messen, die der andere beniiil
haben mochte.

Es machte ihn glücklich, das freudige Au.,
dem sonst so ernsten und strengen Gesicht des l
sehen, als er ihm den bis zum Rande gefA
den er mit äußerster Vorsicht in die Grube himl
hatte , an die Lippen setzen konnte.

„Dank , Kamerad !" flüsterte der Erquickte, !-
in langen Zügen getrunken hatte , Raven ad>
daß die Hand , die er ihm dabei reichte, injbrannte.

„Soll ich Ihnen eine bequemere Lage
Herr Oberleutnant ?" fragte er. „Sie leiden si-i
Schmerzen ." ^

„Es läßt sich ertragen , und ich liege ganz ^
anderen Dienst aber können Sie mir leisten.
Nehmen Sie , bitte , die Brieftasche hier an sichL
Sie . daß die beiden Briefe , die darin sin«,!
Adresse befördert werden . Ich habe nämlich r
das feste Vertrauen , daß Sie sich lebendig dir
Und wenn Sie nun schon mal so eigensinnig f£-|
mich nicht zu verlassen , was Ihnen der Himm««
niöge , — länger als bis morgen früh halte ich^
auf keinen Fall in diesem Loche fest."

„Das wolle der Himmel nicht, Herr Ober..
Ich bin ja kein Arzt , fo viel aber glaube ich d«
zu haben , daß Ihre Verwundung keine leben»
ist. Es ist nur die Erschöpfung durch den *9
die dem Herrn Oberleutnant jetzt so schwarzeD
eingibt ."

Fortsetzung folgt.



and PrsMies.
2. Juli . Vom Bürg,rinnst,ramt werden

<>*■**' "Stelle darauf Ijinjuiucifcn. dich die
»lilbnii« beflfüt« W ef ^en fiele  mo pen

.. ' vo» 1 3 Uhr- auS der Turnhalle
rai>? ‘,t werben kann.
iW : rl| ( Kreuz erhielt der Kricgsfieiwilligr.
s ^ " -- ifchcr aus Haiacr.  Der I8jädripc

. 3trtü.r ; war vor Kriegsausbruch Unterprimaner
v̂ 'f ' Dillenburg.

..chui» ^ ^hermarkt wird geschrieben: „Eine
§ "'5 7̂Mahnahme, die Fre i g ab e eines Teiles

&t -sjarf ungeeigneten Ledersort en  suc
M &eet  c  steht bevor Wie verlautet, will man

ein Vorkaufsrecht einräumen, um nicht
*Verba" unb  Tor zu öffnen und um den Markt
b'^ kmärtsbewegung zu bewahren. Das Kriegs-
n Iu 'a J^rgwmenschluh aller Leder verbrauchenden
P 0 oentralorganisation am zweckmäßigsten,

;u ^ .ŝ -chendc Verteilung der freien Ledcrmengen
flne  fcmen könnte. Unterhandlungen mit den

^ --schiedenen Verbände sind im Gange. So-
H die zum 31. Oktober verfügte Auflösung

tiient Hstun.zverbands Erwähnung, aus welcher
isl-dcrausrull i n„e Schwierigkeiten hinsichtlich

je h'" Z darfs in Sattlerledern beseitigt sind"
'Ltt7rreqeln für Juli . Vom Monat Juli

aandmann ein Wetter, wie wir es mit dem
" ^ndstogswittcrun  g« zu bezeichnen pflegen.

“ fiommertaqe, kräftige Gewitter, mit nicht zu
^ ..-«neu Niederschlägen, zwischendurch hier und da

„ Sommerregen, so soll die Witterung im
: ® 1 „och den August hindurch beschaffen sein,

aU)  sich Erfolg von ihr versprechen will.
~p. # und August nicht vermocht — wird auch

' ^ 77nicht gargekocht" oder „wenn's im Juli nicht
^ *fciifct— und der Schnitter nicht tüchtig schwitzt—

Regen dauert lang, — so wird es jedem
' <>ana" heißt es in den Bauernregeln. Allgemein

^Bauernregeln auch die Anschauung wieder, daß
7,1t herrschende Witterung Schlüsse auf den zu er-

• ^ Winter zulaffen soll. Und zwar derart, daß auf
cvuii ein richtiger kalter Januar , auf einen vcr-

.im Juli dagegen ein flauer Winter zu erwarten
7,17 beuten die Bauernregeln. „Wie der Juli war —
£,tbc Januar" oder „Juli kalt und voll Regen —

Wjoter Segen" und verschiedene ähnliche Regeln,
"sei darauf hingewiesen, daß der Landmann nichts

Wrrfitet als einen verregneten Juli . „Siebenbrüder
, bringt weder Nutz noch Segen" heißt'S in der
"j  der wir in diesem Falle allerdings volle Be-

-uerkennen müssen. Denn eine verregnete Getreide-
Mrde gerade in diesem Jahre ein harter Schlag für

>ur Herstellung einer billigen und praklifchsten
-,<> °iekt während der warmen Jahreszeit, ist das

in einer Kochkiste ganz besonders zu empfehlen,
eFamilien, die in der Küche ihre Mahlzeiten gleich
en und in der Küche sozusagen wohnen, ist die

„düng einer Kochkiste zum Kochen von Gerichten
Art eine große Erleichterung. In den kalten Mo-
lleilich ist die Kochkiste in diesen Familien weniger
rackt da das in der Kochmaschine brennende Feuer
eiiifl' die Küche heizt und dadurch das Feuerungs.
l besser ausgenutzt wird. Zur Herstellung einei

Me kann man jede dickte Kiste verwenden, die einen
-l bat den man mit Scharnieren an einer Längsseite
Kiste befestigt und vorn mit einer Kramme und
schließt, durch die man einen passenden Knebel stecken

i Um die Kiste noch dichter zu machen, schlagt man
men mit Pappe aus, oder man kann sie auch mri
is4fachen, Zeitungspapier aus kleben, das man noch
dunklem Papier überklebt. Der Deckel wird auf der

leite auf die gleiche Weise dicht gemacht. Von außen
bro die Kiste mit Oelfarbe gestrichen werden, einmal de,

Reinigung wegen und zum andern wird dadurch
der Zutritt der Luft von außen noch besser ver-
rt. Die Fütterung der Kiste kann bestehen aus Heu,
weichgeriebenem, geknülltem Zeitungspapier. Zu

irzugen ist Holzwolle, die sogen. Eierholzwolle (mit
die Eier versandt werden), da sie breiter ist und
:(o leicht bricht. Das Stopfen der Kochkiste muh
und lagenweise geschehen, bis ungefähr 10 Zentimeter

oberen Rand entfernt. Man arbeitet je nach der
ze der Kiste und nach der Frage, ob man mehr oder

mtniger Töpfe einzusetzen hat. Kleine Kissen nach rer
' e der Töpfe, die diese reichlich bedecken müssen, werden

luf angefertigt. Diese Kissen brauchen nur lose ge-
zu werden. Man versieht sie der besseren Reinigung
cr mit einem waschbaren Bezug (jeder alte Waschstofl
i verwenden), den man gleich einem Kopfkissenbezug
Ländern schließt. Dann wird noch ein Kissen ge¬
ltet von der Länge und Breite der Kiste, und zwar so.
das Kissen, wenn es ungefüllt ist, 6 Zentimeter länger
breiter ist, als die Länge und Breite der Kiste beträgt,
falls mit waschbarem Bezug und Schlußbändern,
el man größere und kleinere Töpfe hat, ebensoviel
ne und größere waschbare Tücher sind nötig, und

in der Größe, daß sie den darin einzustellenden
gut einhüllen. Der aufgeschlagene Kistendeckel wird

>em Kistenrand festgehalten durch ein angenageltes
band, das beide Teile beim Oeffnen der Kiste ver-
1 und ein Zurückschnellen des Deckels verhindert. In
Kochkiste kann jeder beliebige Kochtopf, klein oder

bauchig oder großrandig, verwendet werden, man
>ur zu beachten, daß der ganz gewöhnliche Topjdeckel

und schließt.
- « ute 'Aufschriften auf Feldpostpakete.
Lttiicbe der Feldpost macht sich in weitem Umfange
krelstand geltend, daß die auf die Sendungen ge-
lrn Aufschriften  unterwegs abfallen,  wodurch
rcudungen unbestellbar werden. Besonders sind es die
lungcn aus Oelpapier,  auf denen die Buflchrifl-
icklecht haften. Auf solche Umhüllungen muß die Auf-
®it Tinte niedergeschrieben werden^

7- « efangene als landwirtschaftliche Hilfs-
ter. Im ' Bereiche des 18. Armeekorps hat die Be-
unÖvon Kriegsgefangenen in landwirtschaftlichen und

M auch in industriellen Betrieben bereits einen erheb-
Umfang angenommen. Auf rund 1000 Arbeitsstellen

sind schon mehr als 10000 Gefangene untergebracht, die
gerade jetzt in der Landwirtschaft wertvolle Dienste leisten
und sich willig den ihnen zugewtcsenen Arbeiten unterziehen.
Da die Leute neben einer guten Beköstigung noch einen den
Umständen angepaßte» guten Lohn erhalten, Mch sich einer
unserer Kulturhöhe entsprechenden Behandlung erfreuen, ist
der Zudrang der Gefangenen zu diesen Beschäftigungen
„draußen" ein naturgemäß großer.

— „gustaf nagel " kein Soldat . Die in den
letzten Tagen durch die Preffe gegangene Mitteilung, daß
der altmärkische Naturapostel„gustaf nagel" nun auch Soldat
werden muß. trifft nicht zu. Denn wie die Heimatblätter
Nagels berichten, wurde dieser für nicht tauglich befunden
und vorläufig entlassen. Uebrigcns sei bei dieser Gelegenheit
bemerkt, daß der merkwürdige Mensch garnicht so naturgemäß
lebt wie es immer heißt. Außer Kohl, Rettich und Rüben,
die Nagel der Reklame halber vor seinen Besuchern verzehrt,
verschmäht er auch keineswegs ein saftiges Stück Braten
oder ein leckeres Kotelett, allerdings hinter den Kulissen.
Merkwürdig an dem Menschen ist lediglich nur noch der
Name: gustcri nagel. Wer ihn seit Jahren näher kennt, wie
Schreiber dieser Zeilen, hält ihn für einen außerordentlich
tüchtigen Geschäftsmann, der weiß, was Reklame bedeutet
und der sein Publikum zu nehmen versteht.

i( Burg , 2. Juni . Unser diesjähriges M i ssi o n s f e st
ist für den nächsten Sonntag in Aussicht genommen. Um
2 Uhr wird Herr Pfarrer Brandenburger  von Schön¬
bach predigend Die Nachfeier soll um 4 Uhr beginnen.
Sprechen werdenu. a. die Herren Dekan ProfessorH außen
und Missionar Dreht-  Neuguinea. Dankenswerter Weise
hat auch der Herborner Kirchenchor,  der unter der
Leitung des Herrn Lehrers Kopp  steht, seine Mitwirkung
zugesagt, ebenso der hiesige Posaunenchor,  den augen¬
blicklich Herr Reinhard Müller  in Vertretung seines
Schwagers leitet. Bei günstigem Wetter wird das Fest
unter der großen Linde vor der Kapelle gehalten werden.
Unser Missionsfest hat sich stets eines gutes Besuches zu er¬
freuen gehabt. Wir wollen hoffen, daß es auch in diesem
Jahre seine alte Anziehungskraft bewährt. Gerade auch die
Mission hat gegenwärtig schwere Zeiten durchzumachen. Da
kommt alles darauf an, daß ihr die alten Freunde erhalten
bleiben und neue Freunde gewonnen werden.

Dillenburg , 2. Juli. DieG o ld samm  l u ng  durch
die hiesigen Gymnasiasten  ergab bis jetzt 20 333 Mk.,
die Sammlung für eine neue„Emden" 757 Mk. Die Kriegs¬
buchwoche hatte das schöne Ergebnis von 600 größeren und
kleineren Bänden, außerdem wurden Münzen und Marken
für das Rote Kreuz gesammelt.

Wetzlar, 2. Juli. Die hiesige Metzgerinnung laßt
mit dem heutigen Tag einen Fleischabschlag  eintreten.
Ochsen- und Rindfleisch kosten 1,10 Mk. und Kalbfleisch
90 Pfg. das Pfund. ,

* Gießen , 1. Juni . Heute ist für eme Anzahl der
wichtigsten Lebensmittel  eine Preisherabsetzung
eingetretcn. Die Höchstpreise für Roggenbrot setzte man auf
71 Pfg. für einen Bierpfundlaib fest, ein 50-Gramm-Brötchen
kostet4 Pfennig. Spcisekartoffeln werden städtischerseits zu
4,5 Pfg. das Pfund verkauft Und endlich ließen die M etzger
auf ihre Waren einen erheblichen Preisabs chlag  eintreten.
Hoffentlich folgt man auch in allen anderen Orten bald dem
Gießener Vorbilde. , .

* Frankfurt a . M ., 1 Juli . (Konkurs .) Dre
Nassauische Möbelindustrie Fröhlich& Co. hierselbst und ihr
unter der Firma I . Deutsch& Co . in Mannheim betriebenes
Schwestcrgeschäft sind heute in Konkurs geraten. Die Passiven
betragen etwa 500 000 Mark, die Aktiven werden auf an¬
nähernd 200 000 Mark geschätzt. Die Aschaffenburger Volks¬
bank ist vom Konkurse am meisten in Mitleidenschaft gezogen.

* Griesheim a . M , 1. Juli . Nach 53-jähngcr
Tätigkeit als Pfarrer, davon 40 Jahre in der hiesigen Ge¬
meinde, tritt heute der Pfarrer Karl Fabricius  in den
Ruhestand. Mit ihm scheidet einer der bekanntesten Gcnt-
lichen Hessens und Nassaus aus dem Amt. Pfa rer Fabricius
wurde 1839 in Niederweisel bei Butzbach geboren und war
nach Vollendung seiner Studien nacheinander Pfarrer m
Beedenkirchena. d. Bergstraße, Darmstadt, Hanger-Weisbach
bei Worms, Kclßerbacb, Zotzenheim, Ballersbach, Herd orn,
Woiedoif und schließlich seit 1876 in Griesheim. Pfarrer
Fabricius nimmt seinen Wohnsitz in Darmstadt.

* Aus dem Taunus , 30. Juni . Zwischen König-
stein und Münster drang ein wildernder Wolfshund in eine
Schafherde ein und richtete mehrere Tiere derart z», daß ,-e
getötet werden mußten. .

* Königstein , 30. Juni. Die Großherzogm Hilda
von Basen traf heute Nachmittag zu einem mehrtägigem
B.s ch bei ihrer Mutter, der Großherzogm- Mutter von
Luxemburg, auf dem hiesigen Schlosse ein.

* Aus Kurhessen , I. Juli . (L-ußes Gift)  Das
dreijährige Kind des Landwirts Schröder  in Föhlritz saugte
aus giftigen Wiesenblumen den süßen Saft und starb nach
kurzer Zeit unter schweren Vergiflungserscheinungen._

Hilft aller IBdt
4 Eine Schandtat russischer Soldaten. Die Lügen¬

presse der Entente, die immer bereit ist. ersundene Ersolge
unserer Gegner zu schildern, kann, so wird aus dem Wiener
Kriegspressequartier geschrieben, auch beharrlich schweigen,
wenn es sich um verbrecherische Borgänge handelt, die vor
Kriegsbeginn noch völkerrechtswidrig waren. Immer wieder
werden Russengreuel abgeleugnet, offenkundig gewordene
verbrecherischeHandlungen solcher Soldateska aber be-
sch'niat Run wird wieder ein Fall bekannt, der in seiner
Sckieuß'ichkeit vielleicht einzig dasteht und der weiten
O ffenilichkeii zur Kenntnis kommen muß. Anläßlich des
Ge echtes bei Rarancze am 10. Juni nördlich Czernowitz
blieben zwei schwer verwundete österreichische Soldaten
auf dem Felde liegen. Die Raranczer Bauernbevölkerung
nahm sich der Verwundeten an und brachte sie in eine
Sckeune. Die Russen fanden die Schwerverwundeten,
rundeten die Scheune an und schossen aus die Bevölkerung,
die rum Löschen herbeieilte. Die Russen blieben so lange
an der Brandstelle, bis die Scheune ganz niedergebrannt
und die Soldaten verkohlt waren.

4  Schwerer GrudenunfaN in England . In der
Bentickgrube bei Kirkley in Nottinghamshire stieß ein
niedergehender Aufzug, in dem sich vierzehn Mann be-
fanden, mit einem in die Höhe fahrenden zusammen, der
von fünf Mann besetzt war. Zehn Mann wurden aus
einer Höhe von 180 Metern in die Tiefe geschleudert und
tarnen ums Leben. Zwei andere wurden in den Auf¬
zügen getötet, alle übrigen wurden verletzt.

Großfürst Nikolai Nitoiajewitsch und der Vauee
«asputin . Die „Wiener Allgemeine Zeitung" erfährt
folgendes: Großfürst Nikolai Nikolajewitsch hat dem
Bauer Rasputin, der mit Genehmigung des Zaren ins
Hauptquartier reisen wollte, um den Großfürsten zum
Frieden zu bekehren, auf die Frage, ob er kommen könne,
telegraphisch geantwortet: „Ins Hauptquartier kommen—
gehängt werden."

Gesundheitspflege.
Oor Salbei als Heilmittel dient innerlichem wie fliict)

äußerlichem-Gebrauche. Bei Berjchleimungei, des Hu. es
und Rachens übt Salbei, als Gurgelmittel gebraucht, eme
vorireffliche Wirkung aus. Ein bis zwei Taffen Tee aus
Salbeibläiter» bereitet sind ein vorzügliches Mittel gegen
Maqciwerschleimungen. Aber nicht nur innerlich remigeud
wirkt der Salbei, sondern auch äußerlich, so in der Haupt,
suche bei alten Wunden. Die Wundfloche wird gereungt
und zeigt ein frischeres Aussehen, zugleich wird der Heck»
Vorgang beschleunigt.

Ohrenkriecher. Wiederholt kommt es vor, daß kleine
Insekten wie Würmer in den Gehörgang hineinlausen,
llm diese daraus zu entfernen, gieße oder spritze man
möglichst schnell etwas Wasser in das betreffende Ohr.
Um das Auslaufen des Wassers zu verhüten, halte man
den Kopf etwas auf die Seite, bis das Tier enlwede'' er¬
stickt oder zurückgclaufcn ist. _

Vermischles.
Cin Jubiläum des Kaiser-Viihelm .Kanal«. Der

Nordostseekanal oder, wie er amtlich genannt wird, der
Kaiser-Wilbelm-Kanal konnte in diesen Tagen ein Ju¬
biläum feiern. Bor 20 Jahren eröffnet- Kaiser Wilhelm II.
den neuen Wasserweg, der ein Meisterwerk deutscher
Technik darstellt. Die Einweihungsfeierlichkeiten waren
in großem Stile angelegt. Fast alle Monarchen der
zivilisierten Erde hatten ihre Vertreter zu den Festlich-
ketten entsandt, meist auf Kriegsschiffen der betreffenden
Rationen, die sich dann zu einer Mot enschau in der
Kieler Bucht vereinigten, wie sie d,e Welt noch nicht ge.
sehen hatte. In der Zeit des Weltkrieges darf
daran erinnert werden, daß das französisch- russische
Bündnis in jenen Tagen zum erstenmal nach außen hin
in die Erscheinung trat. Das russische Geschwader,
das nach Kiel gesandt war, wartete vor dem Hafen die
Ankunft der französischen Schiffe ab, worauf d,e „alliierten
Geschwader demonstrativ in gemeinsamer Fahrt den Mfen
erreichten — Den Grundstein zu dem gewaltigen Werk
batte im Jahre 1887 der damals 90 Jahre alte Kaiser
Wilhelm I. gelegt, nachdem der Bau durch Gesetz vom
16. März 1886 beschlossen worden war. Als Bausumme
waren 156 Millionen ausgeworfen worden, doch wurden
hieran beträchtliche Ersparnisse erzielt. Der Kanal erübrigt
den Schiffen die Fahrt um das gefürchtete Kap Skagen
den „Kirchhof des Meeres". Dann bringt er den Schiffen,
die von den deutschen Nordseehäfen nach der Ostsee wollen,
eine beträchtliche Ersparnis der Fabrzett bezw. des Fahr-
weges. Sie beträgt z. B. von den Hafen der Nordsee
bis nach Lübeck zirka 570 Seemeilen. In erster Linie
war der Kanal aber für Kriegszwecke gedacht, und
welch hohe Aufgaben er in diesem Weltkrieg erfüllt, das
werden wir einmal später nach dem Frieden erfahren,
^infolae des immer größer werdenden Raumgehalts der
Schlachtschiffe ergab sich die Notwendigkeit, den Kanal zu
verbreitern und zu vertiefen. Die besprechende Vor¬lage wurde, nachdem in der Budgeikommiffion
vertrauliche Angaben gemacht worden w"ren,
vom Reichstag unverändert angenommen. Die n-r-
weiterungsbautkn begannen im Jahre 1907 wurden
programmgemäß erledigt, ohne daß der Abtrieb i
Kanal eingestellt zu werden brauchte. — Hoffentl^
können wir das 25jährige Jubiläum des Kaiser-W lhelm-
Kanals in schönen Friedenstagen mit «ner würdigen
Feier begehen, für die die gegenwärtige Zeit M ernst isll

Die Bevölkerungsverhättnisse aus den AegSischen
Inseln . Durch den kommoden Frieden wird voraus-
sichtlich auch die Frage des Besitzrechtes an denAegaischen
Inseln geregelt werden, die bei den Verhandlungen der
Ententemächte mit Griechenland eines der heikelsten Ka-
pitel darstellt, weil Italien nicht geneigt schein, aus ge
wisse dieser Inseln, die es seinerzeit nur bis zur
der türkischen Kriegsschuld zu besetzen vorgab. zu verzichten.
Daß das vorwiegende Element auf diesen Inseln Snechflch
ist, wird sich tau in bezweifeln lassen. Im ««uze" weiien
Dt I sein eine BeoS'b-- ongeziffer von 480000 toeelen“ fw.mnn sind 458 <Griechen,  26 938 Türken
u ö 4558' Ausländer. Thasos hat eine Bevölkerung
von 14 940 Griechen, 88 Tüiken und 103 Auŝ ndern:
Samoihrake 3700 Griechen; Myiilene ^5 753  Griechen.
14 476 Türken und Ausländer; Imbro , 8R17 Griechen.
Lemnos 20 434 Griechen; Tenedos 4200 Griechen und
1300 Türken; Moskvstni. Sŵ en Mytilene und dem Fest-
lande aeleaen. 2334 Griechen* Chios 71 234 « riechen,
1940 Türken und 950 Ausländer; Psara ^65 Griechen,
Samos 50 277 Griechen, 300 Türken und 340 Ausländer;3700 # rt«to . ; « . r°-

Kriegen* Sfllntnnoö 19 885 Griechen; ftos 12

s W ÄiwÄ ’ 3? 747
Griten 5854 Türken und 2845 Ausländer; Karpathos
9527 Griechen; Kasos 6700 Griechen; Ehami.on»» 1.A
Griechen und 40 Türken.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.

Wrildnrger Wetterdienst.
Vorousfichtliche Wiiternng für Samstag, den 3 Juli

Vielfach heiter und meist trocken, nachts kühler, Tages¬
wärme steigend.

I von  Bergmann * Co, Radebeui , für zarte weiße Haut und i
[ blendend schönen Teint, ä Stü ck 50 Pfg. Ube rali zu haben.  Ü



! Aümpse bei Les Eparues.
Pp« mfF ® ro &en #aupt <]nartier wird über bi«

. ./AJ Les Eparges das Folgende berichtet:
Nachdem es uns Ende April und in den ,rrtL <r

£ £ S« ? iKKssS
die Wlederaewiimuna ^ des in « ?» daß die Franzo en
»teile . nlriSS ienSw * " '»: * 'VS ? “ ’W™würden HunäckB i. ),„ x 5 «fl , Straften versuchen

« - Arm » , ? rn - Ä i" 1? " » - ' -«» - l- HIS ® at , würbe
.n Wegnahme unserer neuen Stellungen

n öer © ronöe Irandjee bereitfleffeUt , Seit Mitte ctimi
bort hf Crfif ar / ^ f ^ " " Zösisches Feuer aller Kaliber eine
^5j „ fEabs >cht,gte Unternehmung an . Wir hatten uns nicht
, . auscht . Als der Feind die Wirkung seiner Artillerievar.
bereitung für ausreichend hielt , setzte er seine ausaerubten
- HchenTruppen amSonntag . den 20 Juni nachmittaas ?n .»
Angriff gegen unsere Stellungen beiderseits der Tranchee u

beobachteten hierbei das von ihnen in
der Regel beliebte Verfahren , gegen einzelne N » nN»

ö '„\ nÄ nö ^^
w ir . 1 , 1,5 ; . [rlllir &lirf), In einen Itil«ÄMtfiatus
j ungen einzudringen . Nock in der Nacht zum Man"HSrÄfe»
reiften •b,l ‘b«r n0S0rdben tt,i(’ber  S » ent-

u " d hierbei e,ne Anzahl van Gefangenen zu
'MttaasreBdl « ^ ' " b ließ nicht nach . Um die
-Alttagszeit des 21 . Juni erneute er mit frischen Kräften

f, erh0a " 3c" Westlich der Tranchee
fer. stets und auch an den folgenden Tagen
fcj! r  schweren Verlusten abgewiesen . Oestlich

nack ^ n bLg, - gen . wo die Eindrucksstelle sich immer
L , n st . nem Besitz befand , glückte es ihm . durch sie hin.

en ^ wiederum Gelände innerhalb unserer Linien

werden ' " ^ ür ^ a [f° n,ieöer  h ' nausgeworsen
».bur diese Unternehmung wurde das Morgen-

R .V -4 2 ril uni «r fcri9efefet - Der Feind wurde an.
f-helnend überrascht . Er räumte bei unserem Ansturm die
!?nn bffln f l,nter  Zurücklassung einer beträchtlichen Anzahl
aeiamten ^ /n *" ' Nunmehr nahmen die Franzosen unsere
gesamten Stellungen unter tagelanges , schweres Feuer . Sie
fAmer/srn -rr6™ dort schon vorhandene zahlreiche

^ ene  ^ lirfb  meckere Batterien schwersten Kali¬
bers von anoeren Fronten her verstärkt . Auch verwendeten
erstick- nd - ^ " Mengen Geschosse , die bei ihrer Detonation

l ! I  ® a f entwickeln . Die Wirkung solcher Geschosse
.e n - doppelte . Sie wirken nicht nur durch ihre Spreng-

stucke, sondern sie machen durch die Gase auch im wei¬
te , en Umkreise sich aufhaltende Personen wenigstens für
tm -ge Zeit kainpfunfähig . Um sich selbst dieser Wirkung
N . SU entziehen , wo derartige Geschosse nahe der eigenen
Infanterie einschlagen , trugen in den geschilderten Kämvien
a le Franzosen Rauchmasken . Gefangene geben ferner über*
m?iHir nnienb  x " ' ' llnen fei befohlen worden , als wirksamstes
M ttel gegen die erstirkenden Gase ihre in menschlichem Urin
ge ran ten Taschentücher vor Mund und Ra e zu hast
2 solchem Feind hatten wir während der nächsten Tage
und Nachte unausgesetzt erbitterte Nahkä .npse zu bestehen

mit ihren furchtbaren
moralischen Nebenwirkungen spielten auch hier wieder
eine große Rolle . Hierher gehören insbesondere die
Muienwerser und Handgranaten verschiedener Konstruktion-

?uch , wie die Ariilleriegeschosse . bei den Franzosen
mit erstickender Gasentwicklung . Indessen zeigte sich schon
am 22 . 3unt die unbestreitbare Ueberlegenheit unserer
3 » san !erie über die französische . So oft wir zum Angriff
schritten , konnten wir auch weit stärkere feindliche Kräfte
werfen und besonders im Einzelkampf aus ihren noch so
stark erbauten Stellungen vertreiben . Nur gegen das
übermächtige Artillerieseuer hatten unsere tapferen
mruppen einen überaus schweren Stand . Sobald sie ein
Grabenstück wiedergewonnen hatten , richtete die feindliche
Artillerie dagegen ein mörderisches Feuer , in dem ein
Aushalten zu den physischen Unmöglichkeiten gehört.

3n diesen hin und her wogenden erbitterten Kämpfen
konnten wir der französischen Infanterie unsereAnerkennunq
riicht versagen . *

Immer wieder ließ sie sich zum Angriff vortreiben , un¬
geachtet unseres gut wirkenden Artillerie - und Infanterie-
ieuers und ungeachtet des Feuers ihrer eigenen Artillerie
^ rücksichtslos auch dorthin gelegt wurde , wo die fran-
;o >,scheu Schützen ihren Sturm auszusühren hatten . Rück-
jichtslos waren die immer wieder frisch von rückwärts auf-
gefüllten Angrißsti uppen , auch gegen sich selbst . Immer
wieder stürmten sie über die Leichen ihrer soeben und
währeiid der tetzien Kampftage gefallenen und in blutge-
wanktem Waldgesirüpp liegen geblieben -. n Kameraden hin-
weg , immer wieder nützten sie Hausen dieser Leichen aus
als Deckung gegen unser Feuer , ja verwendeten die Körper
der tapfer Gefallenen sogar als regelrechteDeckungsniittel,
wo sie gezwungen waren , sich beschleunigt einzunisten und
einzugraben . Biel hundert Leichen bedecken den schmalen
Raum zwischen unseien und den feindlichen Gräben . Als
wir an , späten Abend des 24 . Juni alle zur vorderen Linie
führenden Verbindungsgräben in unseren endgültigen Be¬
sitz gebracht hatten , waren diese bis oben hin mit französi.
ichen Leichen angefüllt.

Tagelang hatten die Franzosen hier neben und auf den
betbern ihrer gefallenen Kameraden ausgehalten . Esmagda-
P! 110! ^ * bleiben , ob mehr dieSelbstüberwindung odermehr
die Gefühllosigkeit dabei mitgesprochen haben . Für uns
war jedenfalls diese Totenkammer keine Kampfstellung.
Mr schütteten die Gräben zu und bereiteten den dort
gefallenen Tapferen ein Massengrab.
. Nicht unerwähnt in diesem Zusammenhang soll auch
ein . daß nach übereinstimmenden Aussagen aller Ge.
Mingenen die französische Infanterie in den Tagen vom
20. bis 25 . Juni keine warme Kost erhalten hat . Mag
»iese wie andere Gefangenenaussagen nicht voll zutreffend

fltn0en tD,r  eststch von der Stätte der
soeben geschilderten hartnäckigen Kämpfe zum Angriff in
Richtung Les Eparges vor . Nicht dieses in der Tiefe ge"
? 0 e" e Dorf mar dag Ziel der Unternekmnng , sondern der
doithin abfallende bewaldete Bergrücken , auf dem die

tten ° Ä̂iefe \ n?ft 9Pr ^r ftarte  Befestigungen angelegt
b,  h u e ‘e joUten genommen werden . Nach sorgfältiger
Vorbereitung setzten um die Mittagszeit unsere Angrst s
dewegungen ein . Der Feind schien derartiges an dieser
Stelle nicht erwartet zu haben . Ohne allzugroße Verluste
e,0en " >!l0 kurzer Zeit gelang es uns . die

„ ! Stellungen im Sturm zu nehmen und
."eaenb - Ä »o^ enemi weiteren Vorgehen auch die dahinter-

feindliche Hauptste 'lung zu erobern . Was um
hUn r* wnferen 'Bajonetten nicht zum Opfer

w iirh ' t! J ! i Uen ^onge nach Les Eparges hinui . ter,
Slrtilleri - ! lr “ ‘^ber zu sammeln . Unsere aufmerksame
nennnnt » ^ la ' imte diese günstige Gelegenheit nicht , das
den unt l- Sn,er 311 "ehmen und die von Nor.
5 "rfl K , „bl° ritI;.111 fublenden Wege , auf denen der Feind
Herren * Ki i eranfubrte ' durch wohlgezieltes Feuer zu
rnwebä ^ ^ ' 3" Zeit ging Les Eparges mit dem dort
angehauften Knegsmaterial in Flammen aus.

,Nir uns galt es nun . die neu gewonnene vorteilhafte
Stellung auf der Bergnase südwestlich Les Eparges zu
halten . denn wir mußten mit hartnäckigen Versuchen des
^e ' « des rechnen das Verlorene wiederzuerlangen . Roch
" , ' Adend des 26 Juni begannen die Franzosen Gegem
angliim . ^ ie wahrten die ganze Nacht zum 27 . ! indurck
rrnnJ,» 0/ "*, ®!1fol0 'x- ^ uch hier wie zu beiden Seiten der
fst/auchee Haben die Fianzosen außerordentlich schwere
Llten mnn " h" ' i ®] 8 Qlut öie  Lage sich hier weiier ge-
stu " en / nag . das 2. französische Armeekorps und die dort
holhrrfkw >gen feindliche » Kickte haben weder den
nock die ' " "  der Tranchee zu erzwingen,
noch die behellschende Höhe südwestlich Les Eparges gegen
krw . ^ « ." i"!" ' deN' unvergleichlich mutigen Ansturm unserer
, ' erprobten und kampffreudigen Truppen zu behaupten

_ _ lW . T .-B .)

Aus dem Reiche.
- !-  Zr . x Be,ü )I,,g „ ahnie der Schasfchnr . In den

Tageszeitungen sind mehrfach Anzeigen veröffentlicht
worden , daß es auf Grund von Verfügungen des Krieas-
MlNlsteriums den Schafbesitzei,1 allgemein  gestattet
sei, Schafwolle für den Gebrauch im allgemeinen Haus¬
halt zuruckzubehalten.

B Les "t ^ t zutreffend . Von den zur Verordnung
Beschlagnahme der deutschen Schafschur für

1914/15 durch dre ste !!vcrt,i -!e,iden Generalkommandos er-
lasfenen Siusfuhnmgsbcstimmuiigen , nach denen das gesamte
Wollgefalle sur 1914/15 nur für Kriegslieferungek , ver¬
wendet werden darf , teerten in besonderen  Fällen
2Jiisitaf )n ]eii mur insofern zugelassen , als Besitzern weniger
Schafe (2  3 ) gestattet wird , das Wollerträgnis dieser

> Aeh " fe, wie bisher , im eigenen Hanshalt zu verarbeiten.
Diese Erlaubnis wud jedoch nur auf besonderen
Antrag , n jedem einzelnen Falle  erteilt und
schließt von vornherein die Annahme aus , daß Wolle
0 h n e diese Erlaubnis von der Beschlagnahme befreit sei.

Anzeigen der eingangs erwähnten Art in den Zei¬
tungen sind unzulässig . (W . T .-B .) ^

-i- Hüte » die Aeldposibriefe 1 Das Stellvertretende
Generalkommando des VII . Armeekorps veröffentlicht
ÄT 58 ° r s£ U " 0 ' »Es hat sich die Tatsache heraus-
gestellt , vag Beauftragte feindlicher Staaten zu dem
Zwecke sich uu l^ande umhertreiben , Angehöriqe von
Kriegs eilnehmern zur Auslieferung von Feldpostbriefen
oder Abschriften von solchen zu veranlassen . Unter dem
Borgeben , es handle sich um vaterländische Werke , in
denen die Briese zum Abdruck gelangen sollen , oder durch
andere Vorspiegeiunge ». auch Geldanerbieten . suchen
sie ihren verräterischen Zweck zu erreichen . Die Briefe
werden von ihnen besonders dazu benutzt , um die Stand¬
orte der einzelnen , zu bestimmten Korps gehörenden Re-
gimenter sestzustellen , sowie die Höhe der Einzeloerluste
^ppeiiom/schiebungen und dergleichen daraus zu be^
redjnen . Die Bevölkerung wird demnach aufs dringendste
davor gewarnt Feldpostbriefe an dritte Personen auszu-
liefern oder Aufzeichnungen aus solchen zu gestatten . Von

solcher Art ist der nüchstenMilitär - oder
Polizeibehörde schleunigst Kenntnis zu geben ." <W T -V 1

^Aienhoß . Der auf dem Gute Rep 'pow
(Reg .-Bez . Koslm ) arbeitende dreißigjährige russische Ar-
L.awrnluk ' ermordete den zwanzigjährigen Ruthenen
Hawryluk , als dieser mit einem neunsährigen Knaben auf
dem Reppowsee angelte . Rossa brachte hinterrücks den,
Ruthenen Messerstiche bei und hielt dessen Kopf , bis der
Tod emtrat , unter Waffer ; dann warf er die Leiche in
den See Der von Rossa ebenfalls in den See geworfene
Knabe rettete sich durch Schwimmen . Rossa brachte sich
noch einen Messerstich in den Le -b bei . und wurde als

SSS. n9ener ein  Kraukenha . ' nach Te .npelburg

?ltttz ^ rofz - LerNri

s ^ a^ieuet  vernichtete am Mittwoch den Dach¬
stuhl des Svnabenhauses ,n der Dalldorfer Irrenanstalt.
Os gelang , die Kinder , die bei Ausbruch des Feuers beim
st̂ en Frühstück faßen alle in Sicherheit zu bringe " Bel
den Loscharbeiten erlitten drei Feuerwehrleute und zwei
^iigeste te der Anstalt nicht unerhebliche Verletzungen
doch besteht in keinem Falle Lebensgefahr . — Die Ent-

lüh7en9zu feim scheint aus Brandstiftungzurückzu-

und daraus berechnet sein . Mitleid zu erwecken , so ist
Immerhin zu beachten , daß erfahrnngsgemäß an Ge»
fangensnaussagen immer etwas Wahres ist. Der jämmer-
liche Zustand der Gefangenen bestätigte dies.

Bor dem in einer Ausdehnung von knapp 300 Meter
noch im feindlichen Besitz befindlichen vorderen Grabenteil
kam unser Angriff am 25 . Juni zum Stehen . VöraoenteU

P«>i;ciiichc Ötfnnntmttdjung.
In letzter Zeit ist wiederholt festgestellt worden , daß

K,n - er mit Luftgewehren , Schleudern pp . ge¬
schossen und in einzelnen Fällen Mitmenschen dadurch
in Gefahr gebracht haben . Ich bitte die Eltern , Pflegeeltern
und Erzieher , die Kinder von dem Gebrauch von Waffen
jeglicher Art und Schleudern abzuhalten und ihnen die
dadurch verursachte Gefahr eingehend vor Augen zu führen.

Besonders jetzt während der Ferienzeit bitte ich die vorstehend
Genannten , auf die Kinder besonders aufzupasien.

Die Eltern , Pflegeeltern und Erzieher sind in allen

Fallen für die von den Kindern begangenen Uebertretungen
und dadurch verursachten Schäden und Nachteile haftbar und

verantwortlich , worauf ich hierdurch noch ganz besonders
aufmerksam mache.

Herborn , den 2. Juli 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i rkenda hl.

Bekanntmach«.
über rine Grnlrflachen ^ !

Aus Grund de« § 3 des Geseke ^ =
brS Bundesrattz zu wi . lschastlichen M »! " ^
4 . August >914 findet durch Verordm ? ^ U,

>0 - Juni eine Ernt . flächrm 'rh .7 , " 0 bet
I . bis 4 . Juli statt . Die (» rntcflä ^ 0 in
tzpt den feldmästigen Rnba»
Sommerweizen , Spelz , Din ^ .? " ^
^mer und Einkorn ( Wij,r " r ' -

frucl ) t ) , Winter ^ und Son . merro"
(Winter - und Sommergerfto/Ä
M,scl,frucl t , Hafer und k .mL?

Kartoffeln in Gärten bleib ^"Betracht . '"en
In hiesiger Stadt erfolgt die Ermitrn

bogen , oie den Betriebsinhabern ( Bestkn / ^ S I
fülluna übergeben werden.

Auf die Anmerkungen «»f v
des Fragebogens mache ich „„J;*
aufmerksam . noct> '

Die Ernteflächen sind in dem im Kovk li
bezeichncten Flächenmaße genau anzuaeden

N ^t- n) . Andere Flächenmaste
Die zur Meldung Berpflichtet ««^

zu sorgen , dast die Fragebogen voÄ"
ausgefüllt und am 5 . Juli vormK/
holung bereit liegen.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von R . -
die vorsätzlich die Angaben , zu denen
Verordnung vom 10 . Juni er . verpflichtet
wlsientlich unrichtig oder unvollständig mJ » '
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit G ,'
zehntausend Mark bestraft . ®fl

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von R -m -
die fahrlässig die Angaben , zu denen sie n2f
nicht oder unrichtig oder unvollständig maL »?
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft ^ "'

Herborn , den 1. Juli 1915.
__ Der Bürgermeister: Birken

Herzliche Stil,
Die Kreissynode Herborn  hat beschloffen

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen . Der'
Vorstand bittet deshalb herzlich,

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen . Alle
nehmen Gaben an.

Herborn , den 11. Juni 1915.
_ _ Professor Hausten.

Lichtspiel-Theater tzksL» Herl.
Sonntag , den 4 . Juli , abends8 Uhr"

IMS ' Vermisst gemeldet
Kriegsdrama 1914 in 3 Akten . ™

Kriegssc li a u W r . 9,

Junser Mann
für Lager und Packarbriten
gesucht.

Kuchhandlung des
Naffauischen Colportagevkreins

Herbor «.

Giefuiiden

1 Taschenmesser.

Polizeiverwaltung Herdorn.

vi.

ieichliaUlgit « ,
iutereewnleite and
gediegenste

zeiiscbriit iar leden
Kieiniier-Züchter

ist and bleibt die

Torneiun ilfuslrierfe

TierQjrse
BERLIN SO . 16
Copenicker Strasse 71 .

In der Tier - Bör se finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , liuiitie , Zimmer-
vi><rel .Kaninchen Zielen,
Schate , Bienen . Atjuar ' en

usw . usw.
Alioiiaemt -n ( « preis:

für Selhstabuolei nur78Pt
frei Haus nur 90 Pf.

VerUniffn S| P Proheiiumm «r , Sl.
•rhnlteo üiv «rat . u franko.
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Ein!
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,Weltes
I«ri w>
its Sn

Sonntag , den t.
(5 . nach Trini

Herborn.

9 l/2 Uhr : Herr Pfr . . .
Lieder : 21, 281

Christenlehre für die.
Jugend der 1., 2, 3.

1 Uhr : Kindergotte
2 Uhr : Herr Vikar

Lied : 217.

Abends 8 >/r Uhu
Versammlung im Vereins!

Dienstag , den 6. Ich ]
abends 8 >/r Uhr:

Kirchenchor in der Kindeß
Mittwoch , den 7. Ich

abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein im

Donnerstag , den 8.
abends 9 '° Uhr:

Kriegsbetslunde in der

Freitag , den 9. In
abends 9 Uhr:

Gebetsstunde im Verein

Burg
Missionsfeß-

2 Uhri  H . rr Pst - B
burger aus Schönboih

4 Uhr:  Herr Dekan
Haußen , Herr MWaar vV

Ibor
... .« SE
tei'bare9

(tSufic:

tK

Auf dem Felde der Ghre
gefallen:

Musketier Karl Freischlad
von Donsback , 22 Jahre all.

Gefreiter Karl Wilhelm Klose
von Biedenkopf , 22 Jahre alt.

Neuguinea , u. a
nochmals an die Adlikstri^
O an kopferbüchsk^ " .

Hör bald. , k |J
'/'s2 Uhr : Herr W-  Mi

Hirl ' dibrro
'/ --4 Uhr : Herr O - M

Taufen und Trauung" , 1z-

Herr Dekan Prostff °l^

Ai e-

Nü'es.
«chd

!jdiins1 Nmbc
•jnijfi
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